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Liebe Mitglieder, liebe Freunde, liebe Spenderinnen und Spender
Es sind etwas besondere Zeiten, in welchen wir gerade leben. Uns hier in der Schweiz geht es
verhältnismässig gut, dafür dürfen wir sehr dankbar sein. Für mich ist dieses Glück hier aber
zugleich auch eine gewisse Verpflichtung, dass wir auch für die anderen schauen müssen,
welchen es eben nicht so gut geht. Das ist in diesen Zeiten, welche geprägt sind von grossen
geopolitischen Unsicherheiten - ja auch Ängsten vor einem globalen Handelskrieg, von Ame-
rica first, Russia first, Europe first, Switzerland first - mitunter auch eine grosse Herausforde-
rung. Auch für uns von UNA TERRAUNA FAMILIA.
Kurz nach unserer letzten Generalversammlung reiste eine erweiterte Delegation des Vor-
stands nach Tansania. Die von Lisi bestens organisierte Reise konnten wir weitestgehend auch
wie geplant durchführen. Etwas Flexibilität und Improvisation sind bei solchen Reisen immer
dabei, was es aber auch spannend macht. Und manchmal kommt man nicht zum vorgesehe-
nen Tages- und Übernachtungsziel oder man hat den gebrochenen Stossdämpfer des Jeeps
auf einmal in der Hand. Wir durften tolle Begegnungen mit sehr engagierten Projektpartne-
rinnen und -partnern erleben, uns berührende und bedrückende Lebensgeschichten verschie-
denster Menschen anhören, ein landschaftlich fantastisches Land kennenlernen, in die dor-
tige Kultur eintauchen. Aber auch Schmerz und Leid begegnete uns an zu vielen Orten. Für
uns alle resultiert dies in einer gestärkten Motivation für unseren Einsatz für UNA TERRA UNA
FAMILIA. Wie wichtig der Besuch unserer Projekte vor Ort ist, wird uns immer wieder aufs Neue
bewusst. Wir fragen vor Ort durchaus kritisch nach, müssen unsere Engagements teilweise
anpassen, ja manchmal auch überdenken. Aber wir dürfen auch viel Unterstützung bringen
und damit Hoffnung säen, was uns die Menschen dort mit grosser Dankbarkeit zurückgaben.
Und es ist ein anderes Hinstehen, eine andere Verbundenheit mit den Projekten, wenn man
sie gesehen hat, wenn man die Partner vor Ort persönlich kennt. Und damit einhergehend
wächst auch eine andere Glaubwürdigkeit gegenüber unseren Spenderinnen und Spendern
heran.
Bei wiederum drei Vorstandssitzungen haben wir uns intensiv mit Anträgen aus aller Welt
auseinandergesetzt. Es ist und bleibt eine Herausforderung, die zur Verfügung gestellten Mit-
tel gezielt an für uns stimmige und sinnvolle Projekte zu verteilen. Dies bedeutet nämlich,
dass wir ab und an einen Antrag ablehnen müssen – sei es aufgrund des Projekts selbst, wel-
ches uns nicht sinnvoll erscheint, oder aufgrund der beschränkt vorhandenen Mittel. Der Vor-
stand ist sich seiner grossen Verantwortung bewusst, wir prüfen die Anträge im Rahmen un-
serer Vorstandssitzungen sehr genau und besprechen sie intensiv.
Auch die personelle Situation im Vorstand ist eine ständige Aufgabe, wie man auch der heu-
tigen Traktandenliste entnehmen konnte. Der Fortbestand unseres kleinen, aber feinen Hilfs-
werks ist uns allen ein grosses Herzensanliegen. Es steht und fällt aber mit engagierten Per-
sonen, Menschen, welche ihre wertvolle Zeit zum Wohle anderer einsetzen. Mitunter ist das
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manchmal auch mit bürokratischen Herausforderungen verbunden, aber gewisse staatliche
Stellen bringen wir dank Dani schon noch auf die Spur. An dieser Stelle kann ich mich nur
wieder ganz herzlich bei meinem tollen Vorstandsteam bedanken für ihr grosses Engagement!
Über die von uns unterstützten Projekte durften wir unsere Mitglieder, Spenderinnen und
Spender sowie andere zugewandte Orte wiederum kurz vor Beginn der Adventszeit mit dem
Rundbrief Nr. 33 informieren. Uns ist es jeweils ein grosses Anliegen, mit unseren Texten im
Rundbrief sowie der Ausgabenübersicht transparent vermitteln zu können, wie die uns zu-
gegangenen Spendengelder eingesetzt wurden.
Neben den aus den letzten Rundbriefen bekannten Projekten, auf welche ich im Rahmen
dieses Jahresberichts nicht weiter eingehen möchte, haben wir auch wieder eine Reihe neuer
Projekte – manche wiederkehrend, andere einmalig – unterstützen dürfen. Im Rahmen der
Jahresrechnung wird detailliert aufgezeigt, welche Projektpartner wir mit welchen Beträgen
unterstützt haben. Ich erlaube mir an dieser Stelle auf jene sehr transparente Darstellung
unseres Kassiers zu verweisen.
Auf den Philippinen legen wir weiterhin grossen Wert auf unsere Ernährungsprogramme in
Parañaque/Manila, in Masbate City und im ländlichen Locso-an. Wir ermöglichen damit vie-
len Kindern und ihren Familien, mindestens einmal in der Woche eine einfache, aber vollwer-
tige Mahlzeit zu sich nehmen zu können. Die Bildung mit unserer Schule in Bacon und die
gesundheitliche Versorgung in Masbate mit «unserem» Spital sind ebenfalls Bereiche, welche
wir seit vielen Jahren unterstützen dürfen – und uns ab und an auch etwas Nerven kosten.
In Afrika haben wir wiederum diverse Projekte in Nigeria und in Tansania unterstützt. So be-
sorgen wir beispielsweise Reis und Bohnen für Schülerinnen und Schüler in Arusha, finanzier-
ten einen Brunnenbau in Boma N’Gombe und leisteten Hilfe zur Selbsthilfe für einen nach-
haltigen Bienenzuchtbetrieb in Rulenge-Ngara. Ausserhalb unserer Kerntätigkeitsgebiete ha-
ben wir über die Don Bosco Jugendhilfe weltweit auch einen Beitrag zur Nothilfe in der kriegs-
geplagten Ukraine geleistet.
Das grosse Vertrauen, welches unserem kleinen Hilfswerk und unserer Arbeit immer wieder
entgegengebracht wird, erfüllt mich immer wieder mit grosser Dankbarkeit und gibt uns auch
Hoffnung. Es motiviert auch in schwierigen Momenten. Wir tragen viel Sorge zu unserem
Hilfswerk, unserem Herzensprojekt. Herzlichen Dank für dieses fortwährende Vertrauen in
unser Hilfswerk, für Euer Mittragen und Engagement – gemeinsam für die Ärmsten dieser
Welt. Mit unserem kleinen Hilfswerk mit seiner grossen Wirkung.
So bleibt mir zum Abschluss nur eine einfache Gegenidee zu den Nationaltendenzen weltweit:
Menschlichkeit, Nächstenliebe first!
Das ist doch das, was wir leben sollten – und das, was wir dank Euch, dank all unseren Spen-
derinnen und Spendern machen dürfen. Und dafür bedanke ich mich auch in diesem Jahr aus
tiefstem Herzen.
Aadorf, 5. April 2025
Christoph Aeschbacher, Präsident


